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Zunehmend mehr Betriebsräte und 
ver.di-Mitglieder aus dem Handel 

kümmern sich um den Sonntagsschutz. 
Sie verteidigen den oft einzigen Tag, an 
dem stressfreie Zeit für gemeinsames 
Leben in der Familie oder im Freundes- 
und Bekanntenkreis bleibt. »Wir bauen 
darauf, dass die Stimme der Einzelhan-
delsbeschäftigten noch richtig laut 
wird«, sagt ver.di-Bundesfachgruppen-
leiter Ulrich Dalibor mit Blick auf die 
nächsten Monate. Neue Konflikte um 
Ausnahmeregelungen für Sonntagsöff-
nungen zeichnen sich in mehreren Teilen 
Deutschlands ab.

Das Bundesverfassungsgericht, das in 
seinem Urteil vom Dezember 2009 die 
Berliner Öffnungen an allen vier Advents-
sonntagen für rechtswidrig erklärte, hat 
die Schutzmöglichkeiten für den freien 
Sonntag gestärkt. »Für Betriebsräte lie-
fert das Karlsruher Urteil neue und kla-
re Argumente, um Sonntagsarbeit ab-
zulehnen«, sagt Ulrich Dalibor. Verkaufs-
offene Sonntage sind nach der Entschei-
dung der Bundesrichter nur noch durch 
ein gewichtiges öffentliches Interesse 
zu rechtfertigen. »Ein bloß wirtschaft-
liches Umsatzinteresse der Verkaufsstel-

leninhaber und ein alltägliches Erwerbs
interesse (»Shopping-Interesse«) poten-
zieller Käufer genügen grundsätzlich 
nicht«, heißt es wörtlich in der Begrün-
dung. Mehr als fragwürdig ist damit die 
Genehmigung von speziell für den Ein-
zelhandel »gebastelten« Sonntagse-
vents. Das gilt ebenso für die in der 
Berliner Gesetzesnovelle zur Ladenöff-
nung erneut geplanten zehn Verkaufs-
sonntage. 

Neue Konflikte

Einen Vorgeschmack auf kommende 
Konflikte auch in anderen Regionen der 
Bundesrepublik gab es Mitte August in 
Sachsen, wo der Dresdner Stadtrat mit 
einer hauchdünnen Mehrheit vier Sonn-
tagsöffnungen genehmigte. Hier kün-
digen sich neue politische und juristische 
Auseinandersetzungen an. Die Überzeu-
gung, dass die vom Bundesverfassungs-
gericht sehr eng gezogenen Grenzen in 
diesem Fall gesprengt wurden, vertritt 
auch die kürzlich gebildete lokale »Al-
lianz für den freien Sonntag«. Eine der 
Gründerinnen ist die Dresdner Ikea-
Betriebsratsvorsitzende Regine Posern. 

Im Stadtrat warnte sie davor, »den letz-
ten freien Tag der Woche für die Wirt-
schaftsgesellschaft zu opfern«.

Die »Allianzen für den freien Sonntag« 
gibt es bereits auf Bundes- und Länder
ebene (Bayern, Baden-Württemberg, 
Saarland, Rheinland-Pfalz, Nordrhein-
Westfalen, demnächst Hessen) sowie in 
vielen Kommunen. Das kirchlich-ge-
werkschaftliche Bündnis wird von ver-
schiedenen Organisationen der katho-
lischen und der evangelischen Kirche 
sowie von ver.di getragen. Sie haben 
sich zum Ziel gesetzt, verfassungswidrige 
Sonntagsöffnungen zu stoppen und das 
Sonntagsbewusstsein in der Öffentlich-
keit zu stärken. 

Auf der europäischen Ebene bereitet 
der gewerkschaftliche Zusammenschluss 
UNI-Europa Handel, zu dem ver.di ge-
hört, momentan eine Kampagne gegen 
Sonntags-, Nacht- und Spätarbeit vor. 
Diese Kampagne soll auch dazu beitra-
gen, dass der arbeitsfreie Sonntag end-
lich in der Arbeitszeitrichtlinie der EU 
verankert wird. UNI Handel will darüber 
hinaus eine europäische »Allianz für den 
freien Sonntag« mit auf den Weg brin-
gen. � A n d r e as   H a m ann 

Moment Mal!

I nha   lt
	Jobkiller: Selfscanner-Kassen 
bei Ikea und anderswo vernichten 
Arbeitsplätze. Junge ver.di-Mit-
glieder brachten bei einer Aktion 
Regalstopper in Umlauf� Seite 2

	Start in Hamburg: In der Han-
sestadt war im August Auftakt für 
die Kampagne »Handel(n) ausge-
zeichnet«� Seite 4
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ver.di und die Kirchen machen weiter gegen verfassungswidrige Öffnungen mobil

Sonntagschutz: Das
Thema bleibt heiß

Die Bude mit Sü-
ßigkeiten neben 
Springburg und 
Karussell dürfte 
eigentlich nicht 
mehr ausreichen, 
damit irgendeine 
Behörde in 
Deutschland eine 
Ausnahme vom Schutz des arbeits-
freien Sonntags genehmigt. Die Zeit 
der Wettbewerbe um die meisten 
Verkaufssonntage müsste eigentlich 
vorbei sein. Das Bundesverfassungs-
gericht hat sehr klar geurteilt: Wirt-
schaftliche Interessen von Ladenbe-
sitzern und Shopping-Bedürfnisse 
von Konsumenten reichen grund-
sätzlich nicht für Ausnahmen vom 
Sonntagsschutz. Dass diese klare An-
sage in der Praxis hinreichend be-
rücksichtigt wird, ist allerdings kein 
Selbstläufer. Wir werden deshalb zu-
sammen mit unseren Bündnispart-
nern alle Möglichkeiten ausschöp-
fen, um verfassungswidrige Sonn-
tagsöffnungen zu stoppen. Betrieb-
liche, juristische und politische Akti-
vitäten sind dringend notwendig. 
Der Staat muss seine Schutzgarantie 
für den arbeitsfreien Sonntag ge-
währleisten. Dazu brauchen wir auch 
eine bundeseinheitliche Regelung 
für den Sonn- und Feiertagsschutz.

U l r i c h  Da  l i b o r

Nächste Bei lage »Handel«: 
November 2010

KARSTADT  GERETTET:  In der Straße Unter den Linden, mitten in Berlin, feiern Karstadt-Beschäftigte und Gewerkschafterinnen 
die Rettung des Warenhaus-Unternehmens. Am 3. September stimmte das Amtsgericht Essen dem Insolvenzplan zu (ausführlicher im 
Hauptteil von PUBLIK)� Foto: Christian v.  Polentz/transit

DAtEN & FAKTENVerstöSSe gegen das Arbeitszeitgesetz
P Nach Verlängerung der Ladenöff-
nungszeiten haben  einer Untersu-
chung des hessischen Arbeitsministe-
riums zufolge im Einzelhandel die 
Verstöße gegen das Arbeitszeitgesetz 
zugenommen. 

P Bei der Detailauswertung der Ar-
beitszeitnachweise von 65 Betriebsstät-
ten in Hessen wurden in 51 (79%) 
insgesamt 1492 arbeitszeitrechtliche 
Verstöße festgestellt. 

P Aus der Beratungspraxis hat ver.di 
auch in anderen Bundesländern die 
Erkenntnis, dass Verstöße gegen das 
Arbeitszeitgesetz vermehrt vorkom-
men.

Beschäftigung von mehr als 10 Stunden

Beschäftigung von mehr als 6 Stunden
bis zu 9 Stunden ohne 30 Minuten Pause

Beschäftigung von mehr als 9 Stunden
 ohne 45 Minuten Pause

Beschäftigung vor Ablauf einer
 Ruhezeit von 11 Stunden

Gesamt

Anzahl Regelverstöße
Anzahl der Betriebsstätten in Prozent*

http://projekte.sozialnetz.de/global/show_dovcument.asp?id=aaaaaaaaaabbxid
* bezogen auf 65 Betriebsstätten mit auswertbaren Arbeitsnachweisen
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55%

348
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147
8%
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34%
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 Infografik: bleifrei

Um den Sonntag als Ruheinsel zu verteidigen, gibt es viele Möglich

keiten. Anregungen für Aktionen, Materialien, Unterstützung und 

Informationen finden sich in einer neuen Broschüre der »Allianz 

für den freien Sonntag« und auf ihrer Internetseite (www.allianz-

fuer-den-freien-Sonntag. de). Die 90-seitige Broschüre kostet 4 Euro.



450 Stellen
in Gefahr
Ein Schock für rund 450 Beschäftigte: 
Die Metro AG will konzernweit alle 
Buchhaltungsprozesse bündeln und 
weitgehend ins Ausland verlagern. 
Geplant ist im Rahmen des Projektes 
»Cora« jeweils ein Standort in Osteu-
ropa und einer in Asien.
In Deutschland sind neben der Hol-
dinggesellschaft auch die Vertriebs
sparten real,- an den Verwaltungs-
standorten Alzey, Kamen und 
Mönchengladbach, die Großhandels-
sparte C&C (Düsseldorf), die MGL 
(Sarstedt) und die MAM (Saarbrü-
cken) betroffen.Dort fallen 450 Ar-
beitsplätze weg, wenn die Pla-
nungen umgesetzt werden. Inzwi-
schen gibt es erste Proteste, weitere 
sind geplant. In einem offenen Brief 
an die real,-Geschäftsführung haben 
die Kamener Beschäftigten ihr Ent-
setzen geäußert. Die Betriebsräte an 
den Standorten Kamen und Düssel-
dorf fordern in einem Schreiben vom 
Metro-Vorstandschef Cordes soziale 
Verantwortung ein. »Diskutieren Sie 
mit uns und den Betroffenen sozial 
verträglichere Modelle, die den Er-
halt der Arbeitsplätze in Deutsch-
land ermöglichen«, heißt es wörtlich.

M e t r o - K o n z e r n

Keine billige 
Geldquelle
Bei Schlecker ist ein heftig aufflam-
mender Streit um die Bezahlung von 
Überstunden vorerst beigelegt wor-
den. Anders als bisher üblich, hatte 
der Drogerie-Discounter die im Juni 
und Juli geleistete Mehrarbeit in den 
Folgemonaten nicht mehr ausbezahlt, 
sondern als »Depotstunden« gutge-
schrieben. Und das, obwohl die Ein-
richtung solcher Zeitkonten eindeu-
tig der Mitbestimmung unterliegt. 
»Ein solches Vorgehen verletzt auch 
tarifliche Regelungen sowie eine be-
stehende Gesamtbetriebsvereinba-
rung«, erläutert Achim Neumann 
(ver.di). Für viele Beschäftigte, die 
Teilzeitverträge mit sehr geringer 
Stundenzahl haben, resultieren da-
raus unmittelbare existenzielle Nöte. 
Unterstützt von ver.di gelang es dem 
GBR Mitte August, erst einmal Abhil-
fe zu schaffen. Die Schlecker-Perso-
nalleitung sagte zu, dass die seit Juni 
geleistete Mehrarbeit mit der Lohn- 
und Gehaltsabrechnung für August 
2010 ausbezahlt wird. 
Wie die Drogeriekette in Zukunft 
verfahren will, blieb bis Redaktions-
schluss Ende August offen. »Es wird 
höchste Zeit, dass Schlecker sich sta-
bilisiert und für ein besseres Image 
sorgt«, meint Achim Neumann. »Wer 
meint, die Beschäftigten als billige 
Geldquelle benutzen zu können, hat 
die Lektion immer noch nicht ver-
standen.«� A H A

S c h l e c k e r
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Kurz & Knapp
	Entlarvend: Bei chinesischen 
Textilzulieferern von Aldi und in Me-
tro-Großhandelsmärkten in China 
kommt es teilweise zu gravierenden 
Arbeitsrechtsverletzungen. Das wird 
in der neuen Studie des Südwind-In-
stituts belegt. Am schlechtesten sind 
die Bedingungen bei Aldi-Zuliefer-
ern, wo exzessiv unbezahlte Über-
stunden geleistet werden, so die Au-
torin Ingeborg Wick. Download: 
www.suedwind-Institut.de

Einzelhandel

Mindestlohnes und 
wirksamer Sonn-
tagsschutz – unter-
stützt. Dann konkre-
tisiert der Landes-
fachbereich seine 
Forderungen: Leih
arbeitnehmerInnen 
müssten die gleichen 

Leistungen erhalten wie die Stammbe-
legschaften der entleihenden Betriebe. 
Befristete Verträge ohne Sachgrund ge-
hörten ebenso abgeschafft wie die Steu-
er- und Sozialversicherungsprivilegie-
rung der so genannten Minijobs.

Anforderungen an
einen Mindestlohn

Schließlich verweist ver.di Handel auf 
die NRW-Verfassung, in der es heißt: 

Politische Schritte, die die Lage von 
hunderttausenden Handelsbeschäf-

tigten unmittelbar verbessern würden, 
hat in Nordrhein-Westfalen der ver.di-
Landesfachbereich Handel von der neu-
en Landesregierung gefordert. 

In einer Erklärung zum Koalitionsver-
trag zwischen SPD und Bündnis 90/Die 
Grünen werden die dort unter der Über-
schrift »Gute Arbeit« formulierten Ziele 
– u.a. Zurückdrängung prekärer Beschäf-
tigung, Einführung eines gesetzlichen 

»Der Lohn muss der Leistung entspre-
chen und den angemessenen Lebens-
bedarf des Arbeitenden und seiner Fa-
milie decken. Für gleiche Tätigkeit und 
gleiche Leistung besteht Anspruch auf 
gleichen Lohn. Das gilt auch für Frauen 
und Jugendliche.« Diesen Kriterien müs-
se ein gesetzlicher Mindestlohn gerecht 
werden. Ein Mindestlohn, der unterhalb 
der Pfändungsfreigrenze (z.Zt. 989,99 
Euro netto) liegt, sei sachlich und ver-
fassungsrechtlich nicht akzeptabel. Im 
Handel würde ein gesetzlicher Mindest-
lohn insbesondere den so genannten 
»Packteams« von Serviceunternehmen 
direkt helfen.

Von der Politik erwartet der Landes-
fachbereich auch, dass es deutlich ein-
facher wird, Tarifverträge für allgemein-
verbindlich zu erklären. »Die Blockade-
politik in den Tarifausschüssen muss 

gebrochen werden«, so ver.di-Landes-
fachbereichsleiterin Lieselotte Hinz. 
»Gerade Tarifverträge, die seit den 50er 
Jahren des letzten Jahrhunderts immer 
allgemeinverbindlich waren, wie die im 
Einzelhandel und im Groß- und Außen-
handel, müssen es wieder werden. Allein 
ein solcher Schritt würde die soziale 
Lage hunderttausender Frauen nachhal-
tig verbessern.«

Strikte Beschränkung der 
Sonntagsöffnungen

Hinsichtlich der Öffnungszeiten im 
Einzelhandel fordert ver.di Handel die 
Landesregierung in NRW auf, Sonntags-
öffnungen strikt zu beschränken und 
dem Beispiel von Bayern zu folgen und 
zum alten Ladenschlussgesetz zurück-
zukehren. � A H A

v e r . d i - Lan   d e s f a c h b e r e i c h  s t e l lt  F o r d e r u n g e n  an   N RW  - Lan   d e s r e g i e r u n g

Politik für uns im Handel

Vorwiegend positiv ist die Entwick-
lung bei der Textilkette Zara in der 

Bundesrepublik. So wird es im Herbst 
wieder Verhandlungen über bessere 
Entgelte für die knapp 3.000 Beschäf-
tigten in den deutschen Filialen des zum 
spanischen Inditex-Konzerns gehörenden 
Unternehmens geben. Für Irritation sorgte 
allerdings Mitte August die Ankündi-
gung, Zara Deutschland umzufirmieren 
und künftig als niederländische Gesell-
schaft zu führen.

»Als Grund nannte die Geschäftslei-
tung insbesondere steuerrechtliche Vor-
teile und eine effizientere Führungs-
struktur, da künftig nicht mehr für jede 
Vertriebsschiene eine eigene Geschäfts-
leitung gebildet werden muss«, sagt 
Orhan Akman der für Zara zuständige 
ver.di-Sekretär vom Fachbereich Handel 
in Bayern. So würde der bisherige Ge-
schäftsleiter der Zara Deutschland 

GmbH, Arndt Brockmann, künftig die 
Geschäftsführung der niederländischen 
übernehmen und damit automatisch 
auch für die deutschen Filialen zuständig 
bleiben. Brockmann selbst hatte in einem 
Brief an die Zara-Betriebsräte und den 
GBR Mitte August klargestellt, dass die 
»Änderung der gesellschaftsrechtlichen 
Struktur (…) weder Auswirkungen auf 
die Inhalte der Arbeitsverhältnisse oder 
der Gesamtzusage, noch auf Euer Amt 
oder Eure Tätigkeit als Betriebsrat bzw. 
Gesamtbetriebsrat« habe. Offen ist der-
zeit noch, ob nach der neuen Gesell-
schaftsform noch die Wahl eines Auf-
sichtsrates zulässig ist. Das prüft derzeit 
ein vom GBR beauftragter Rechtsanwalt 
in Hamburg.

Generell, so stellt Orhan Akman fest, 
habe sich in den zurückliegenden drei 
Jahren bei Zara vieles zum Besseren ge-
wandelt. So sei der Anteil befristeter 

Beschäftigungsverhältnisse von nahezu 
fünfzig auf weit unter zwanzig Prozent 
zurückgegangen. Viel mehr Mitarbeiter/
innen als früher würden inzwischen von 
Anfang an korrekt eingruppiert. »Ganz 
wichtig ist aus meiner Sicht auch, dass 
die Kolleginnen und Kollegen weniger 
Angst haben, sich etwa bei Betriebsver-
sammlungen zu äußern.« Der Umgang 
zwischen der Geschäftsleitung auf der 
einen, ver.di, Betriebsräten und Beschäf-
tigten auf der anderen Seite habe sich 
insgesamt positiv entwickelt. »Der Ar-
beitgeber hat natürlich auch gemerkt, 
dass eine bessere Atmosphäre im Un-
ternehmen allen zugute kommt«, sagt 
Orhan Akman.

Neben den bevorstehenden Verhand-
lungen stehen für ver.di und die Betriebs-
räte im Herbst insbesondere die Themen 
Personaleinsatzplanung und Arbeitszeit 
auf der Agenda. Auch hier sollte sich 
nach den Erfahrungen der letzten Zeit 
einiges voranbringen lassen, hofft der 
ver.di-Betreuungssekretär.	 �GG 

In den USA ist Zara in 24 Städ-
ten vertreten� Foto: Archiv

� Fotos: ver.di

A t m o s p h ä r e  i m  Un  t e r n e h m e n  ha  t  si  c h  v e r b e ss  e r t

A k t i o n e n  d e r  v e r . d i - J u g e n d  m i t  R e g a l s t o p p e r n  b e i  I k e a

Bei Ikea in Berlin und Kassel sorgten die Regalstopper für einigen Wirbel

plätze vernichten. Das war auch die 
deutliche Ansage auf Regalstoppern, die 
von den Aktivisten der »SoKo Jugend« 
in den drei Berliner Ikea-Häusern sowie 
in Kassel zum Einsatz gebracht wurden.

Appell: Zahlt immer an
einer normalen Kasse!

»Kämpft mit der ver.di-Jugend gegen 
die Jobkiller – sprecht mit euren Freun-

dinnen und Freunden darüber und zahlt 
an einer normalen Kasse, egal ob in 
einem schwedischen Einrichtungshaus 
oder sonstwo!«, so ihr Appell. »Da die 
Personaldecke durch Self-Scannerkassen 
immer weiter ausgedünnt wird, sprechen 
wir uns klar und deutlich gegen diese 
Jobkiller aus.«Betroffen seien auch Aus-
zubildende, deren Chancen auf Über-
nahme  sich verringern würden. Weitere 
Aktionen dieser Art sind in Vorbereitung.

M it spontanen Aktionen haben jetzt 
junge ver.di-Mitglieder aus dem 

Handel in mehreren Einrichtungshäusern 
von Ikea auf die Problematik von Self-
Scannerkassen aufmerksam gemacht 
und Solidarität mit den Beschäftigten 
praktiziert. 

Bei Gesprächen mit Kundinnen und 
Kunden klärten sie über die negativen 
Folgen der neuen automatischen Kas-
sensysteme auf, die immer mehr Arbeits-

Self-Scannerkassen 
sind echte Jobkiller

Zara: Es tut sich etwas



nicht so, wie ver.di sich das wünscht. 
Jedoch: »Es tut sich einiges bei der 
BayWa«, erklärt Stefan Kraft vom ver.di- 
Fachbereich Handel in Bayern. »Seit 
September gibt es eine neue Tarifkom-
mission, die sehr gut zusammengesetzt 
ist. Außerdem planen wir im November 
eine Betriebsrätekonferenz, die den Aus-
tausch zwischen den Arbeitnehmerver-
tretern der BayWa und ver.di intensivie-
ren soll.«

Positiv konnte sich ver.di bereits im 
Frühjahr für die BayWa-Beschäftigten 
engagieren: Mitte April schloss die Ge-
werkschaft mit dem Unternehmen einen 
Tarifvertrag ab, der eine monatliche Ent-
geltsteigerung von 50 Euro ab 1. Mai 
2010 vorsah. Die Ausbildungsvergü-
tungen wurden zum 1. September um 
8 Euro pro Monat erhöht. Besonders 
wichtig ist aus Sicht Stefan Krafts aller-
dings, dass die Vertragslaufzeit auf 18 
Monate begrenzt wurde, von November 
2009 bis April 2011. »Auf diese Weise 
finden die nächsten Tarifverhandlungen 
im Frühjahr 2011 gleichzeitig mit den 
Flächentarifverhandlungen statt, so dass 
es eine engere Kooperation geben 
kann.« Bisher sind die BayWa-Beschäf-
tigten kaum mit der Tarifbewegung 

Es gibt Unternehmen, denen es wirt-
schaftlich richtig gut geht, die ex-

pandieren, in vielen Ländern vertreten 
sind – und die dennoch kaum jemand 
kennt. Die BayWa, das steht für Baye-
rische Warenvermittlung, gehört in die
se Kategorie. Mit bundesweit zirka 
12.500 Beschäftigten und Umsatzerlö-
sen von 3,8 Mill iarden Euro (zum 

30.6.2010) ist das Unternehmen mit 
Hauptsitz in München europaweit ein 
Schwergewicht im Agrarhandel. Außer-
dem stützt sich die gute BayWa-Bilanz 
auf die Geschäftszweige Baustoffe, 
Technik, Bau- und Gartenmarkt sowie 
Energie.

Die gewerkschaftliche Verankerung 
der Beschäftigten ist derzeit freilich noch 

verbunden gewesen. Der ver.di-Be-
treuungssekretär erkennt allerdings 
viel Potential in dem Betrieb. Er selbst 
betreut bei der BayWa die Tarifarbeit 
und den GBR. Im Alltagsgeschäft sol-
len sich die Betriebsräte hingegen vor 
allem an die Sekretäre der ver.di-Be-
zirke wenden. Stefan Kraft: »Mit ver-
besserten Strukturen werden wir auch 
mehr Resonanz erhalten; da bin ich 
recht optimistisch.« Im kommenden 
Jahr könnten die BayWa-Beschäftigten 
dann erstmals praktische Erfahrungen 
als Bestandteil einer Tarifbewegung 
sammeln.� GG

Neues 
Bildungs-
projekt
Die Bundesfachgruppe Groß- und 
Außenhandel startet ein neues Qua-
lifizierungsprojekt für Ehrenamt-
liche. Es soll am 1. Januar 2011 be-
ginnen und sich über zwei Jahre er-
strecken. 20 bis 25 Fachgruppenmit-
glieder aus den Bezirken und Lan-
desbezirken können daran teilneh-
men, um in verschiedenen von ver.di 
b+b angebotenen Seminaren Kennt-
nisse über Gewerkschafts- und Ge-
sellschaftspolitik, Kommunikations- 
und Arbeitsmethoden, Fachgruppen-
arbeit und vieles mehr zu erlangen. 
Mit diesem Bildungsprojekt möchte 
die Bundesfachgruppe Groß- und 

Außenhandel mittelfristig vor allem 
Nachwuchskräfte auf der ehrenamt-
lichen Landes- und Bundesebene ge-
winnen.

Ganz unvermutet lagen sie in den 
Regalen etlicher Metro Cash-and-

Carry-Märkte: Auf leuchtend grünem 
Papier gedruckte Kurzbotschaften, dass 
ver.di etwas gegen die angekündigten 
Schließungen der Märkte in Berlin-Pan-
kow, Berlin-Marzahn und Halle tun wer-
de. »Bei der Geschäftsleitung hat die 
Aktion für erhebliche Unruhe gesorgt«, 
weiß Siegmar Roder, der für Metro C+C 
zuständige Sekretär in der ver.di-Bun-
desfachgruppe Groß- und Außenhandel. 

ver.di hofft auf ein
starkes Engagement

Die Betriebsräte der drei Häuser haben 
nach der Schließungsankündigung Fort-
führungskonzepte entwickelt, die der-
zeit zumindest geprüft werden (Ent-
scheidungen darüber gab es erst nach 
Redaktionsschluss). Nach einer Demons-
tration für den Erhalt der Märkte am 10. 
August in Berlin und einer Sitzung der 
Haustarifkommission in der zweiten Au-
gusthälfte steht nun vor allem Aufklä-
rungs- und Mobilisierungsarbeit an. »In 
den nächsten Betriebsversammlungen 
werden wir den Kolleginnen und Kolle-
gen verstärkt vermitteln, dass der Per-
sonalabbau bei der Metro C+C in 

Deutschland weitergehen könnte«, sagt 
Siegmar Roder. Mit der Schließung drei-
er Häuser sei vermutlich noch kein Ende 
des Schrumpfprozesses erreicht. So wä-
ren nach der Verschmelzung mit C+C 
Schaper zum 1. Januar 2011 weitere 
Marktschließungen denkbar.

Außerdem sollen die Beschäftigten 
bei den Betriebsversammlungen über 
den Stand der Arbeit in der Tarifkom-
mission informiert werden und über die 
Möglichkeiten, für einen Beschäfti-
gungssicherungstarifvertrag aktiv zu 
werden. Ein erster Entwurf für einen 
solchen Tarifvertrag liegt inzwischen 
vor, der insbesondere den Ausschluss 
betriebsbedingter Kündigungen wäh-
rend der Laufzeit des Vertrages vorsieht. 
Allerdings hat die Arbeitgeberseite 
deutlich signalisiert, keine Verhand-
lungen mit ver.di zu diesen Fragen auf-
zunehmen. »Wir werden am Ende mit 
unseren Aktivitäten so erfolgreich sein, 
wie es uns gelingt, die Kolleginnen und 
Kollegen in den Märkten zu mobilisie-
ren«, erklärt der ver.di-Betreuungsse-
kretär. Da sich letztlich niemand auf 
mittlere Sicht sicher sein könne, den 
Arbeitsplatz zu behalten, hofft er auf 
starkes Engagement.

� G u d r u n  Gi  e s e
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Kurz & Knapp
	Beachtliches Plus: Der 
Groß- und Außenhandel hat nach 
Angaben des Statistischen Bundes-
amtes im zweiten Quartal 2010 no-
minal um 12,2 Prozent und real um 
7,1 Prozent gegenüber dem Vor-
jahresquartal zulegen können. Der 
Konsumgüterhandel verzeichnete 
einen Zuwachs um nominal 6,6 Pro-
zent und real 4,9 Prozent. Im Pro-
duktionsverbindungshandel kam es 
im zweiten Quartal zu Umsatzstei-
gerungen von nominal 17,1 Prozent 
und real 8,9 Prozent.

	Wachstumstreiber: Aus den 
Anfang August vom Statistischen 
Bundesamt veröffentlichten Zahlen 
geht hervor, dass der deutsche 
Außenhandel ein sehr gutes Halb-
jahresergebnis vorgelegt hat. Die 
Ausfuhren stiegen um 18 Prozent 
und die Einfuhren um knapp 17 Pro-
zent. Trotzdem konnte der drama-
tische Einbruch bei den Ausfuhren 
im ersten Halbjahr 2009 in Höhe 
von 23 Prozent noch nicht wettge-
macht werden. China erweise sich 
als eindeutiger Wachstumstreiber, 
erklärte Anton F. Börner, Präsident 
des Bundesverbandes Großhandel, 
Außenhandel, Dienstleistungen e. V. 
(BGA). Es habe sich schon jetzt zum 
wichtigsten Beschaffungsmarkt ent-
wickelt und schicke sich an, auch bald 
wichtigster Absatzmarkt für deut-
sche Produkte außerhalb der EU zu 
werden. 

	Blitzumfrage: Die deutschen 
Baustoff-Fachhändler haben trotz 
des langen Winters im 1. Halbjahr 
2010 ein Umsatzplus von 3,8 Prozent 
erzielt. Wie eine Blitzumfrage unter 
den 900 Mitgliedsfirmen des Bundes-
verbandes Deutscher Baustoff-Fach-
handel e. V. (BDB) zeigt, konnte das 
Geschäft mit gewerblichen Kunden 
um 4,8 Prozent gesteigert werden, das 
Geschäft mit privaten Kunden legte 
um 1,4 Prozent zu. Für das 2. Halb-
jahr 2010 erwarten 42,4 Prozent der 
Baustoff-Fachhändler steigende Um-
sätze. 71,5 Prozent schätzen die wei-
tere Entwicklung des Unternehmens 
mit gut oder zufriedenstellend ein. 
Dem BDB gehören u.a. auch die Kon-
zerne BayWa und Saint-Gobain an. 

Gross- und 
Aussenhandel

W e ni  g  b e kann    t,  a b e r  s e h r  e r f o l g r e i c h

Messestand

� Fotos: BayWa

Rosige Aussichten für die BayWa

Protest vor der Metro-Repräsentanz in Berlin
� Foto: Ch. v. Polentz/transitfoto.de

K e in   En  d e  d e s  P e r s o na  l a b b a u s  b e i  M e t r o  C + C  in   S i c h t

A n g e b o t

Wird es denn wirklich zu diesem 
starken Einschnitt kommen?
Uwe Görg:  Der Verband des Phar-
magroßhandels hat zwar ein Veto gegen 
die Preissenkungen eingelegt, aber so 
wie es im Moment aussieht, wird es 
dazu kommen.

Wie stellen sich die Arbeitgeber und 
die Arbeitnehmervertretungen auf 
diese schlechtere Situation ein?
Uwe Görg:Wir können im Moment nicht 
einschätzen, welche Pläne die Arbeit-
geberseite verfolgt, um die Kosten zu 

D ie Neuverteilung der Kosten im Ge-
sundheitswesen durch die schwarz-

gelbe Bundesregierung trifft auch den 
Pharmagroßhandel. Wie sich das aus-
wirken wird, weiß im Moment niemand 
genau. Eine erste Einschätzung zu den 
möglichen Risiken gibt Uwe Görg, stell-
vertretender GBR-Vorsitzender und Spre-
cher des Wirtschaftsausschusses beim 
Marktführer Phoenix.

Was soll sich mit den von Bundesge­
sundheitsminister Rösler angekündig­
ten Einschnitten für den Pharmagroß­

handel konkret verändern?
Uwe Görg: Statt der 6,5 Prozent Han-
delsspanne, die wir bisher hatten, soll 
es künftig garantiert pro Arznei 60 Cent 
plus 1,7 Prozent vom Preis geben. Nach 
oben ist eine Deckelung bei 20,40 Euro 
pro Medikament vorgesehen. Das be-
deutet eine extreme Reduzierung der 
Handelsspanne und gefährdet damit die 
Qualität von Lagerhaltung und Logistik, 
denn der Pharmagroßhandel muss Me-
dikamente vorhalten, die eine geschlos-
sene Kühlkette benötigen und 1.000 
Euro oder mehr wert sind.

reduzieren. Klar ist, dass niemand der 
Wettbewerber Marktanteile verlieren 
will. Die Betriebsräte informieren in Be-
triebsversammlungen über die geplanten 
Änderungen. Weitere Schritte sind der-
zeit nicht möglich, da unklar ist, wie sich 
die neue Preisgestaltung auswirken wird. 
Uns ist es wichtig, dass weiterhin eine 
vernünftige Lagerhaltung und Logistik 
möglich bleibt und wir Medikamente in 
bestmöglicher Qualität an die Apothe-
ken liefern können.

I n t e r v i e w :  

G u d r u n  Gi  e s e

Nach
Gefragt Es wird künftig viel enger

U w e  Gö  r g ,  s t e l l v e r t r e t e n d e r  GBR   - V o r si  t z e n d e r  b e i  Ph  o e ni  x ,  z u r  G e s u n d h e i t s r e f o r m

Proteste gegen  
Schrumpfkurs 



Werden tarifliche Mehrarbeitszuschläge 
gezahlt? Werden tarifvertragliche Spät- 
und Nachtzuschläge gezahlt? Stellt das 
Unternehmen Ausbildungsplätze für 
junge Menschen zur Verfügung? Und 
gibt es einen Betriebsrat? »Mit unserer 
Kampagne wollen wir zeigen, welche 
Unternehmen in Hamburg ihre Verant-
wortung gegenüber ihren Beschäftigten 
wahrnehmen und die Kolleginnen und 
Kollegen nach unseren Mindestkriterien 
beschäftigen. Hierdurch kann der Kun-
de mit seinem täglichen Einkauf mitent-
scheiden, ob er dieses Unternehmen 
unterstützt«, so Peukes. 

Jedes Jahr eine
öffentliche Auszeichnung

In einem ersten Schritt werden zur Zeit 
von Betriebsräten, Beschäftigten und 
Vertrauensleuten die erforderlichen In-
formationen zusammengetragen. Im 

November soll es dann soweit sein: Im 
Rahmen einer öffentlichen Veranstal-
tung sollen die ausgezeichneten Unter-
nehmen präsentiert werden. Die Ergeb-
nisse, die laufend ergänzt und aktuali-
siert werden, können auch im Internet 
abgerufen werden. Geplant ist, die Ver-
anstaltung zu etablieren, das heißt, in 
Zukunft jedes Jahr eine öffentliche Aus-
zeichnung vorzunehmen und langfristig 

mit Kirchen, Verbänden und Interessier-
ten ins Gespräch zu kommen.

Um die Kampagne in der Öffentlich-
keit bekannt zu machen, wird sie von 
ungewöhnlichen Aktionen wie »Stra-
ßenzeitung lesen« begleitet, wobei Kol-
leginnen und Kollegen sich mit Plakaten 
in Form überdimensionierter Zeitungen 
an den Rand viel befahrener Innenstadt-
straßen setzen und auf sich aufmerksam 
machen. Noch bevor die Kampagne so 
richtig gestartet ist, kann sie sogar schon 
erste Erfolge verbuchen. Aus Einzelhan-
delsverband und einem großen Handels
unternehmen seien bereits Anfragen 
zum Ablauf der Aktion und zum Krite-
rienkatalog gekommen, sagt Peukes. 
Das Interesse, den Segen von ver.di zu 
bekommen und in eine Positivliste auf-
genommen zu werden, scheint demnach 
groß zu sein. � MT  H

www.handeln-ausgezeichnet.de

Raus aus Betrieb und Gewerkschafts-
haus und ran an die Kunden, das ist 

das Motto einer neuen Kampagne des 
Fachbereichs Handel im ver.di-Landes-
bezirk Hamburg. 

Fair Trade-Projekte wie die Kampagne 
für saubere Kleidung (Clean Clothes 
Campaign, CCC) praktizieren es bereits 
mit Erfolg: Sie nennen Namen und Fak-
ten von Textildiscountern, die ihre Pro-
duzenten in Entwicklungsländern gna-
denlos ausbeuten und setzen sie damit 
unter Druck, denn für immer mehr Kun-
den spielt ein sauberes Image eine wich-
tige Rolle bei der Kaufentscheidung. Hier 
knüpft die ver.di-Kampagne »Handel(n) 

ausgezeichnet« an, denn auch hierzu-
lande sind die Arbeitsbedingungen im 
Einzelhandel bekanntlich oft miserabel. 
»Wir wollen allerdings keine Negativliste 
erstellen, sondern Unternehmen aus-
zeichnen, die unsere Mindestkriterien 
erfüllen«, erklärt Landesfachbereichs-
leiter Arno Peukes. 

Mindestkriterien für
Handelsbetriebe

An sechs Kriterien sollen die Einzel-
händler gemessen werden: Wird der 
vereinbarte Tariflohn bezahlt? Erfolgt 
eine richtige tarifliche Eingruppierung? 
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date besetzt werden, findet er. Deshalb 
wirbt ver.di, werben aber auch bestehen
de JAV’en intensiv für die bevorstehen-
de Wahlperiode. Beim Einzelhandels
unternehmen real,- zum Beispiel, wo die 
Gesamtjugend- und Auszubildenden-
vertretung mit einer originellen Aktion 
auf Kandidatensuche geht: In 246 real,-
Häusern werden die grünen ver.di-JAV-
Wahlschilder und ein eigens erstellter 
Steckbrief ausgehängt. »Wir wollen die 
jungen Beschäftigten und Auszubilden-

den ermuntern, sich an den Wahlen zu 
beteiligen oder auch selbst zu kandidie-
ren«, erklärt Katharina Golbs, GJAV-
Vorsitzende bei real,-. Leider gelte auch 
für dieses Unternehmen, dass die Zahl 
der jungen Beschäftigten längst nicht 
mehr in jedem Haus für die Wahl 
einer JAV reiche.

ver.di hat eine Viel-
zahl an Materialien 
zusammengestellt, 
die die Vorbereitung 
der JAV-Wahlen erleich-
tern und über 
Aufgaben 
und Rech-
te der Gre-
mien infor-
mieren. 

So gibt es die CD-Rom »JAV – Biss muss 
sein. Materialien zur JAV-Wahl«, die 
Formulare, Fristenplaner und vieles mehr 
enthalten. Für Wahlvorstände gibt es 
spezielle Schulungen, die der/die zustän-

dige ver.di-Jugendsekre-
tär/in vermitteln kann. 
Den ersten und leich-

testen Zugang zum 
Thema finden alle 
I n t e r e s s i e r t e n 
über das Service-

portal der ver.di-Ju-
gend: www.jav.info 

Hier findet sich ein 
gut gegliederter Einstieg 

in das Thema 
JAV-Wahlen.

� GG

Vom 1. Oktober bis zum 30. Novem-
ber finden in diesem Jahr die Wah

len zu den Jugend- und Auszubilden-
denvertretungen (JAV) statt. Die Gre-
mien nehmen die besonderen Interessen 
junger Beschäftigter und Auszubilden-
der wahr. »Leider gibt es in vielen Be-
trieben des Einzelhandels wie auch des 

Groß- und Außenhandels inzwischen so 
wenig Auszubildende, dass viele Man-
date verloren gehen werden«, sagt Ste-
fan Najda, der für junge Beschäftigte 
zuständige ver.di-Sekretär im Fachbe-

reich Handel. Mindestens fünf jugend-
liche Beschäftigte unter 18 oder Auszu-
bildende unter 25 Jahren muss es in 
einem Betrieb geben, um eine einköpfige 
JAV wählen zu können.

Eine besonderer
Steckbrief bei real,-

Zumindest dort, wo die Zahl der jun-
gen Beschäftigten und Azubis für eine 
Wahl reicht, sollten aber auch alle Man-

Wir stehen vor Märkten und Geschäften 
und loben. Es ist für unsere tägliche Ar-
beit eher ungewöhnlich, uns mit einer 
positiven Botschaft an die Kundinnen 
und Kunden zu wenden. Deswegen steht 
dies im Mittelpunkt unserer Arbeit.

Natürlich werden wir die Schwarzen 
Schafe hier in Hamburg weiterhin be-
nennen. Eins ist doch klar: Die KiKs 
unserer Stadt bekommen keine Ruhe. 
Dafür planen wir gerade ein paar neue 
Aktionsformen. Gemeinsam mit den 
Organisationen, die über die Kampagne 
bereits jetzt mit uns im Austausch über 
Anforderungen an einen ausgezeich-
neten Handel sind. Lasst euch überra-
schen.� I n t e r v i e w : 

�Ma   t hias     Th  u r m

Was versprecht ihr euch von der 
Kampagne?

Wir wollen den Kundinnen und Kun-
den in Hamburg zeigen, dass sie selbst 
mit jedem Einkauf Einfluss darauf neh-
men können, unter welchen Bedin-
gungen die Beschäftigten des Einzel-
handels in unserer Stadt arbeiten. 
Darüber hinaus wollen wir mit allen an 
einem nachhaltigen und fairen Handel 
Interessierten in eine gemeinsame Dis-
kussion kommen. Ich erlebe in der heu-
tigen Debatte, dass die Arbeitsbedin-
gungen unserer Mitglieder bis jetzt nur 
selten wahrgenommen werden. So wer-
den zum Beispiel auf Utopia, einer 
Plattform für strategischen Konsum, für 
Hamburg viele freie Edeka-Märkte als 

Beispiele für einen guten Einkauf auf-
geführt. Es handelt sich dabei in vielen 
Fällen genau um die Geschäfte, in de-
nen unsere Kolleginnen und Kollegen 
unter Tarif arbeiten müssen. Für uns 
sieht fairer Handel anders aus. Deswe-
gen wollen wir einen Prozess beginnen, 
in dem alle Interessierten an diesem 
Thema voneinander lernen können.

Wird es überhaupt Läden geben, die 
alle Mindestkriterien erfüllen? 

Mit Sicherheit werden wir Unterneh-
men im November ausze ichnen. 
Schließlich haben wir uns zunächst be-
wusst auf nur sechs Kriterien konzen-
triert. Damit sind nicht alle Aspekte 

eines wirklich ausgezeichneten Handels 
abgebi ldet.  Die Kampagne heißt 
»Handel(n) Ausgezeichnet 2010«. Damit 
wollen wir signalisieren, dass wir an-
fangen und im gemeinsamen Gehen 
weitere Aspekte Jahr für Jahr aufneh-
men. Gemeinsam mit unseren Mitglie-
dern und mit allen an diesem Thema 
Interessierten. 

Was passiert mit den Schwarzen 
Schafen der Branche, kommen die 
diesmal ungeschoren davon?

Als wir im Fachgruppenvorstand vor 
fast einem Jahr angefangen haben, 
unsere Kampagne zu entwickeln, hat 
uns ein Gedanke besonders motiviert: 

Nach
Gefragt Kunden können Einfluss nehmen

D r e i  F r a g e n  an   A r n o  P e u k e s ,  d e r  in   H a m b u r g  s e i t  k u r z e m  d e n  v e r . d i - Lan   d e s f a c h b e r e i c h  H an  d e l  l e i t e t

Arno Peukes

Aktion »Straßenzeitung lesen«

� Fotos: Mathias Thurm
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Kampagne  
in Hamburg
gestartet

Start frei für die 
JAV-Wahlen 2010

� Foto: ver.di 


